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Derföhnung? 


Der „Dziennil Poznaaski“ bringt in feiner Nr 282 
unter der Überschrift „Die Deutſchen und die Pfycho⸗ 
logie“ einen Leitartikel, der von dem aufrichtigen Wunſche 
getragen iſt, zu einer Verſtändigung mit den Deutſchen im 
Lande zu gelangen. Kommt es wirklich auf der durch den 
Dziennil⸗Artikel geſchaffenen Grundlage zu einer verſtändigen, 
rein fachlichen Auseinanderſetzung, io werden die anſcheinend 
vorhandenen Mißverſtändniſſe ganz von ſelbſt verſchwinden, 
und wir werden uns auf mittlerer Linie unſchwer zuiammens 
finden. Zu unserer Freude ſetzt der „Dziennik“ auch auf 
deutſcher Seite den Verſtändigungswillen voraus und läßt an 
uns Deutſche die Aufforderung ergeben, die offenſichtlich un⸗ 
richtige Beurteilung unſeres Vorgehens durch die volniſche 
Preſſe dadurch zu korrigieren, daß wir insbeſondere die Ein⸗ 
gabe des Deutſchtumsbundes an den Völkerbund, die uns ja 
bekanntlich als ein illoyaler Att ausgelegt worden iſt, formal 
rechtfertigen. Wir kommen dieſem Wunſche gern ent gegen. 


Was in aller Welt ſollte der Minderheitenſchutz für eine 
Bedeutung haben, wenn die Minderheit nicht das Recht 
haben ſollte, ſich auf den Vertrag zu berwien und den Völker⸗ 
bund um Schutz anzugehen? Der „Dziennik“ ſtellt es jo 
dar, daß ſich der Völkerbund mit den Klagen der Minder⸗ 
heiten nur dann beſchäftigen dürfe, wenn ſie von einem 
Staate vorgebracht werden, der dem Völkerbund angehöre, 
während die nationalen Minderheiten ſelbſt kein Recht dazu 
hätten, die Initiative zu ergreifen. Darauf iſt mit der Fra ze 
zu erwidern: Wie ſollen denn die dem Völkerbunde ange: 
a Staaten zu Sachwaltern der bedrängten Minderheiten 
werden, wenn die Klagen der Minderbeiten nicht von ihnen ſelbſt und 
von ihren dazu berufenen Organiſationen zur Kenntnis jener 
Staaten gebracht werden? Sollen etwa die Gliedſtaaten des 
Völkerbundes aus ſich heraus, gleichſam ex officio, Recherchen 
anſtellen, um auf dieſe Weiſe zu erfahren, ob und inwieweit 
ſich die Minderheiten in ihren Rechten beeinträchtigt 
fünlen? Das konnte doch wohl ſchwerlich erwartet werden; 
denn wie überall in der Welt, gilt auch hier der Saß: 
„Wo kein Kläger, da iſt auch kein Richter.“ 
aber, um jeden Zweifel an der Berechtigung der Minderheiten 
zu beheben, ſich mit einem Appell unmittelbar an den Völker 
rat oder an einen der ihm angehörenden Staaten zu 
der Völkeroundrat auf den Antrag des italieniſchen I 
tanten Tittoni in feiner Sitzung vom 22. Ottober 1920 
ausdrücklich feitgejtellt, daß die Minderheiten 
felbft oder auch Staaten, die im Völkerbundrat nicht ver 
treten find, das Recht haben, bei dem Völkerbunde 
jede Benachteiligung oder auch nur die Gefahr 
einer ſolchen zu melden. (Eridemment ce droit 
n’exclut point la laculté des Minorites elles-memes ou bien 
des Etats non reptésentés au Conseil de signaler à la 
Societe des Nations toute inſraction ou danger d’iniraction.“) 
In dem Beſchluſſe iſt dann weiter geſagt, wie eine ſolche 
Eingabe von Minderheiten geſchäftsmäßig weiter behandelt 
werden ſoll: die an den Völkerbund gelangende Eingabe einer 
Minder heitsvertretung hat der Generalſekretär des Völker⸗ 
bundes den einzelnen Mitgliedern des Völkerbundrates zu über⸗ 
mitteln. Dieie Übermittelung hat noch nicht den Charakter 
eines Rechtsaltes von ferten des Völkerbundes oder feiner 
Organe. Die eigentliche Kompetenz des Völkerbundrates, ſich 
mit der aufgerollien Frage zu beſchäftigen, beginnt erſt dann, 
wenn eines ſeiner Mitglieder die Aufmerkſamkeit des Rates 
auf die Beeinträchtigung einer ſolchen hin⸗ 


oder die Gefahr 
lentt, die den Gegenſtand der Petition oder der 
bloßen Informat 


ion bildet. Es heißt dann ſchließlich 
weiter, daß der intereſſierte Staat, ſoweit er Mitglied des 
Volker bundes ift, zur ſelben Zeit wie der Völkerbundrat von 
dem Gegenstande der Eingabe in Kenntnis zu jehen iſt. Aus 
dieſem Beſchluſſe des Völkerbundrats ergibt ſich zweiſelsfre 
daß der Deutſchtums bund durchaus korrekt vorgegangen iſt, 
und jo bringt denn auch das Beſtätigungsſchreiben, das er 
vom Sekretariat des Völterbundes über den Eingang ſeiner 
Eingabe erhalten hat, zum Ausdruck, daß es ſich um einen 
durchaus legalen Schritt von jenen des Deutſchums⸗ 
bundes handelt, und daß daher die Eingabe in Berſolg des 
zitierien Beſchluſſes vom 22. Okiober 1920 weiter verfolgt wird. 


Daß bei der verſchiedenen Auslegung, die die einfchlägigen 
Beſtimmungen des Friedensvertrages und des Minderheiten⸗ 
ſchutzvertrages auf polniſcher und auf deutſcher Seite finden, 
eine Klärung unbedingt erforderlich iſt, und 
daß dieſe Klärung eben nur durch die Sielle erfolgen kann, 
die zu einer autenthiſchen Interpretation der gerantten Ber: 
träge berufen ift, liegt auf der Hand. Uns Deutſchen ging 
es ja gerade darum, endlich zu wiſſen, ob wir hier in unſerer 
Heimat bleiben können, oder ob wir uns irgend wo anders 
in der Welt nach einer neuen Heimat umſehen müſſen. Selbſt⸗ 
verſtändlich iſt für unſeren Eniſchluß, hier zu bleiben, unbe: 
dingte Vorausſetzung, daß wir hier im Vollgenuß der ſtaats⸗ 
bürgerlichen Freiheit ſtehen, wie fie uns nach unſerer Auf⸗ 
ſaſſung im Minderheitenſchutzvertrage gewährleiſtet worden 
ift. It unſere Auffaſſung ſalſch, ſo werden wir die 
Konſequenzen zuehen und werden abwandern. 
Aber wir müſſen heute, nach zwei Jahren des Han gens und 
Bangens, endlich Gewißheit darüber ha 
der Minderheitenſchutzvertrag ſchüßt. 
nach ſtehen ſich Minderheiten 
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ober Aus ſperrung bat der Bezieher feinen Anipruch auf Nach 


Nun hat Wir Hoffen, 
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roh a aus dem Lande gebrängs werden bürfen. 
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erhandlungen. 

Berlin. 11. Dezember. In der Freitagsſizung der ober chleſiſchen 
Delegauonen an der die volniſchen Delegierten Olfzowekt und 
Pradzynski und von deuncher Seite Miniſter Schiffer und 
Staatsſekietär Lewald teilgenommen hab n, wurde der Arbeitsplan 
der Kommiſſion feitgelegt. Beide Barteien wünſchen eine beſchleunigte 
Erledigung der Aufgaben ſowett dies ohne Schaden für die Gründ⸗ 
lichkeit geſchehen kann. Der Umſtand daß die Verhandlungen in 
Oberſchleſten ſeibſt ſtattſinden⸗ 1 dert die Arbeit ſehr, zumal da jeden 
Augenblick die in Frage kommenden Bachveritändigen ohne Zeuverluſt 
derangezogen werden tönen. Intereſſant iſt es, daß an einem Tage 
der voin ſche am anderen der deutſche Delegierte den Borfig in den 
Verhandlungen üyrt. 


Calonder nach Oberſchleſien. 

Genf 11. Dezember. Praſident Calonder hat dle Delegierten 
benachrichtigt. daß er ſich in den erſten Tagen des Januar nach Ober ⸗ 
ſchleſien begeben werde falls ſeine Anweſenheit in nicht unbedingt 
nötig fein ſollte. Er wird ſich in Oberſchleſſen nur fo lange aufhalten, 
als es unbedingt nötig iſt und die wichtigsten Induſtriezentren beſuchen. 


Die ir ſche Frage. 


— 
einern. 


wir damit den Grund zu einem ſtändigen 
Freundſchaft der beiden entzweiten Völker. 
Vertrag das Ende unſeres hunder jährigen Frei⸗ 


achtens eine völlige Unmöglichkeit. Wozu dann der ganze 
Ming erheitenſchutzvertrag? Die Grundidee dieſes Vertrages 


war doch eben, daß die Einzelexiſtenzen — die Menſchen — 


nicht durch die Umgeſtaltung der ſtaats rechtlichen Verhäliniſſe 
ir endwie in Muleidenſchaft gezogen werden ſollten, ſondern 
daß die Deutichen hier im Lande als fremdſtämmige Minder⸗ 
heit genau fo ſollten leben dürfen wie ihre Mitbürger pol⸗ 
niſchen Stammes. - 

Es iſt eine durchaus ſchiefe Darſtellung, wenn ber 
„Dziennit“ meint, die ſchnelle Dezimierung des hieſigen Deutſch⸗ 
tums, wie ſie ſich in den letzten zwei Jahren vollzogen hat, 
ſei der befte Beweis dafür, daß es ſich um ein fremdes 
hier künſtlich aufgepfropftes Reis gehandelt habe, 
das von vornherein dem Verdorren aus geſetzt geweſen wäre 
O nein, io iſt es nicht! Das ſchnelle Verſch vinden des 
hieſigen Deutſchtums zeugt vielmehr von der Schwere der 
Beorückung, die durch dieſe zwei Jahre auf uns gefaitet hat. 
Wir bitten den „Dziennik“ drin zend, die Dinge wirklich 
objektiv zu betrachten; aus der Heimat geht keiner leichten 
Herzens, und keinem fällt der Ent chluß leicht, das aufzugeben, 
woran er ſelbſt ſeine Lebensarbeit geſetzt hat, oder was er 
von feinen Voreltern als Erbteil übernommen hat. Die Scholle, 
die wir ſelbſt Jahr um Jahr bebaut haben, den Baum, den 
wir gepflanzt und gehegt haben, die Eſſe, die unter unieren 

änden zum Himmel wuchs, in andere Hände zu übergeben, 
iſt für jeden von uns der ſchwerſte Entſchluß. Ein Eniſchluß, 
wie er eben nut er wird unter dem zwingenden Drud 
der Verhältiſſe. Wir hätten den Herren vom „Dziennik“ 
gewünſcht, einmal mit dabei zu ſein, wenn Bauern und Ge⸗ 
werbetreibende, Arbeiter und Großinduſtrielle mit tränendem 
Ange von ihrer 1 Abichted nahmen, und wir wünſchten, 
daß er aus. den Briefen der Abgewanderten erführe, wie jehr 
fie ſich nach ihrer Heimat zutückſehnen und wie ſchwer es 
ihnen wird, in der Fremde (und Deutschland iſt für die die 
Fremde) wieder Wurzel zu faſſen. Sie alle werden den Herren 
vom „Dziennik“ bezeugen, wie ſchwer fie ſich dazu entſchloſſen 
haben, den Schritt ins Ungewiſſe zu tun, werden be 

ugen, daß fie nur Außeritem Drucke gewichen find. 
Bielleich verſteht ſich einmal einer der verehrten Herren vom 
„Dziennik“ dazu, uns bei einem Gange über unſere Friedhöfe 
bier in Poſen oder draußen in der Provinz zu begleiten. 
Glauben die Herren wirklich, daß ein Deutſcher leichtfertig 
die Stätte verläßt, an denen ſeine Eltern und Kinder be⸗ 
graben ſind? N RE 

Der „Dziennik“ meint, daß es uns Deutſchen vielleich! 
taum md lich wäre uns yelbit bei beſtem Willen hier anders 
zu fühlen und zu geben, wie als Träger einer deutſchen 


ben, inwieweit uns Jrredenta. Und zwar we zen der Nähe der deutſchen 
ffaſſung] Grenze, über die 1 Anle 
ſchutzvertrag und Entdeuiſchungs⸗ ſuchten und zünden können 


dase an unſer Mutterland 
jem Grbantengange nicht 


aeblall 


Woche folgende Vereinbarungen unterzeichnet werben: 
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tik gegenüber wi und Waſſzr. Au „Dziennik“ 

noch mehr naürlich ee: 2 es als 
ehvas ganz Selpſtverſtändliches an, daß die Ger maniſation⸗ 

arbeit des letzten Jahrhunderts vernichtet werden dürſe, und 

die hieſigen deutſchſtämmigen Exiſtenzen in Verfo 8 

uſeres 


60. Jahrgang. Nr. 241. 
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Ctekowe Konto f Polen: P. K. 0. Nr. 


Die Frage des fernen Oſteus. 
Waſhington, 11. Dezember. In den Kreiſen der Konferenz⸗ 
teilnehmer in Washington iſt man der Anſicht, daß die Lage 
gegenwärtig ſehr vertrauenerweckend iſt. Einige ven den Delce 
gierten haben ſich geäußert, daß ſchon in den erſten Tagen dieſer 
1. die Ver⸗ 
ſtändigung über die Stärke der Kriegsflotten; 2. die Verſtändigung 
in der Angelegenheit des Stillen Ozeans; 3. die Beſtimmungen 
über die Einſchränkung im Hafenbau, beſonders im Bau der Flotten⸗ 
ſtützpunkte im Stillen Ozean. Die endgültige Entſcheidung dar⸗ 
über wird von dem Standpunkt abhängen, den Japan in dieſer 
Frage einnehmen wird. Am Sonnabend beſprach in Tokio ber 
Ministerrat die Angelegenheit und fol ſich auf das Flottenverhältnis 
5 zu 5 zu 8 geeinigt haben. Admiral Kate ſoll vom Thronfolger 
Horoſhito zur Unterſchrift folgender vier Punkte bevollmächtigt 
worden fein: territoriale Unperletzlichkeit des Stillen Ozeans; die 
kontraktliche Verpflichtung, ſich jedes Angriffs auf die Gebiete ano 
derer Mächte zu enthalten; ſoweit es die Lebeneintereſſen eines 
der Mächte fordern werden, iſt jeder Vertragſchließende moraliſch 
verpflichtet, ſich mit den anderen vertragſchließenden Mächten zu 
verſtändigen, devor er irgend weſche Schritte unternimmt; bet 
Streitfällen zwiſchen zwei Mächten find dieſe verpflichtet, zweit 
andere Mächte als Schiedsrichter in der ſtrittigen Frage anzurufen. 
Der engliſch⸗japaniſche Vertrag wird mit dem Augenblick der Rati⸗ 
fikation dieſer Abmachungen aufhören. 


Der chineſiſch⸗japaniſche Streit. 
Waſhington, 10. Dezember. Die chineſiſche Delegation hat 
Japan folgende Erklärung zukommen laſſen: Wenn nicht inner⸗ 
halb von zwei Tagen die direkten Verhandlungen über die Rück⸗ 
gabe Schantungs ohne Vorbehalt eingeleitet werden, 
wird China ihre Delegierten aus Waſhington abberufen, und die 
Verantwortung müſſe dann die Konferenz tragen. Zwiſchen China 
und Japan ſchweben auch Verhandlungen über Port Arthur. Japan 
ſteht auf dem Standpunkt, daß es für den Hafen zu viel gezahlt 
habe, um ihn an China zurückgeben zu können. China ſeinerſeits 
behauptet, daß der Friede im fernen Oſten durch den Beſitz Port 
Arthurs durch Japan gefährdet iſt. In der Angelegenheit von 
Kiautſchou erkennt China die Übernahme der deutſchen Rechte 
durch Japan nicht an, da es ja den Verſailler Vertrag nicht unter⸗ 
zeichnet habe. 


* 
3 
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aufſtandsfeier des Sokolvereins in Weſtfalen 


| 


geſchildert. Mit Befriedigung wird feſtgeſtellt, daß unter den 
vielen tauſend Polen, die ihre Vertreter nach Her ne geſandt 
hatten, jo mancher zu einem tüchtigen Leiter der na⸗ 
tionalen Sache an der Ruhr und am Rhein ges 
worden ſei. Dem Vortrage über den Novemberaufſtand — 
einem Mailſtein in dem unaufhörlichen Kampfe um Freiheit, 
Unverſehrtheit und Unabhängigkeit des Vaterlandes, des 
Kampfes, der durch den großen Führer, den die Sokolſchaft 
ſich zum Patton der Nation erwählt hatte, befohlen wurde, 
und der ſiegreich geführt wurde bis zur Stunde der Auf⸗ 
erſtehung — habe man mit ſichtbarem Intereſſe zugehört. 
Und einer der Kameraden habe für den Vortrag mit den 
Worten quittiert, „daß die Arbeit auf dem Boden der Sokol⸗ 
organiſation in ſtarkem Maße zur Erhaltung des 
nationalen Geiſtes in den polniſchen Arbeiter⸗ 
maſſen im Weſten Deutſchlands beigetragen 
habe.“ Einer der Herner Redner iſt zurzeit Beamter 
des Konſulats der polniſchen Republik in 
Eſſen. Das wird in dem „Kurjer“⸗Artitel mit beionderer 
Befriedigung feſtgeſtellt, dasſelbe von drei anderen 
Führern der weſtfäliſchen Sokolſchaft, dem 

orſitzenden, dem Verwalter und dem Schrift⸗ 
wart, die ebenfalls zum Konſulatsperſonal 
gehören. Es iſt ein eigenartiges Ding, daß die Polen ſolche 
ausgeprägt nationale Organiſationsarbeit ihrer Stammes⸗ 
genoſſen und ſolche Pflege des nationalen Geiſtes drüben in 
Deutſchland als etwas Selbſtverſtändliches anſchen und feiern, 
während fie uns Deutichen ſchon die leiſeſte Anlehnung an 
unſer Mutterland verübeln, und es beinahe als Staats⸗ und 
Landes verrat anſehen, wenn uns für unſere rein kulturellen Be⸗ 
ſtrebungen, insbeſondere zur Milderung unſerer Schulnot, Mittel 
von drüben zur Ver ügung geftellt werden. Wir bitten doch 
dringend, mit gle chem Maße zu meſſen. Unſerer Auffaſſung 
nach ſoll das Polentum drüben in großer Zahl erhalten 
bleiben, ebenſo ſoll aber auch hier das bodenſtändige Deutiche 
tum auch weiterhin feine Bleibe finden. Das wird ein gut 
Teil mit dazu beitragen, daß ſich die beiden Nachbarſtaaten 
miteinander verſtändigen und daß ſich polnijche und deutſche 
Weſensart immer wieder zu einander finden. Auch heute 
noch bleibt wahr, was der Vorſitzende unteres Deutſchtums⸗ 
bundes in der Poſener Tagung vor nunmehr reichlich andert⸗ 
halb Jahren geſagt hat, „wir Deutſchen hier und die Polen 
drüben müßfen die Brücke werden, über die hinweg die beider 
großen Volksgeſamtheiten zueinander kommen.“ 

Möchte es endlich ſo weit ſein, daß hüben und drüben 
dieſe große hiſtoriſche Miſſion voll erfaßt wird, möchte endlich 
das Treu nende beiſeite geſtellt und das Ei⸗ 
nende in den Vordergrund gerückt werden! 


Die Danina im Sein. _ 
Am Freitag und am Sonnabend betiet der Sejm 
über die einmalige Abasbe Tagina g.. 
Berichterſtatter Abg Wierz ici erklärte, im Programm 
des Finaneminiſters über die Wittel 125 L e igen 
nehme die Tanına enn fül rend⸗ Stellung ein, auch der Sejm hätte 
ihr beſondere Aufmerkſamkeit zugewandt. Es müſſe feſtgeſtellt 
werden, daß keiner cer Steuerertwürfe die Geſellſchaft ſo elektri⸗ 
ſtert und ſo allgemeine Anert;rrung gefunden hätte wie der 
Daningentwurf. Die Geſellſchaft fühle ſich ebenſo verpflichtet, dem 
taate ein Orfer von ſeiner Fal“ zu bringen, wie es ein ſelches 
mit feinem Blute gebracht bat. Die Bedeutung dieſes Reichs⸗ 
totopfers hätte auch die Finanzvudgetkommiſſion anerkannt und 
en Regierungsentwurf einmütig ale Grundlage für feine Arbeit 
angenommen. Der ron der ee berufene Un erausſchuß 
brauchte für ſeine Beratungen 2) Sſtzunden. Die Kommiſſion 
nahm den Entwurf des Unterarkſchuſſes im Laufe von vier Sitzun⸗ 
gen an Die vier wicktigſten Kraßen wurden während der Ber 
zatungen der Unterkommiſſion und der Kommiſſion vorgebracht. 
ek die Grundlage für die Verbreiterung der Einziehung u 
ning, das heißt ihre Zerlegung auf die breiteren Kategorien 
der Geſellſchaft und damit dir Vereinigung der Van jeder 
einzelnen Kategorie. Es wurden alſo frei neue tegorien von 
Aahlern angenommen: die Nutznießer und Pächter Bo Staats · 
pütern, die freien Berufe und die Beſitzer ſtädtiſchet Eguſpagen. 
Am längſten befaßte ſich die Rommiſſion mit dem Proſekt der Be⸗ 
laſtung der Varſchaft mit der Abgabe; das Proſelt wurde jedoch 
von der Kommiſſion verwarfen, da fie der Finangminiſtet davon 
überzeußte, daß fie dem Grundſatz der Abgabe widerſpreche, da 
dieſe die Stahiliſierung und Hebung des Val atakurſes anſtrebt, 
während das Profekt einer Helaſtung der Barſchaft durch die Aha 
gabe den Kurs herabdrücken würde. Der Finanzminiſter te 
dagegen eine andere Art der Monate in Vorſchlag für die Gruppen, 
die ii vorliegenden Geſetz keiner Belaſtung n e und zwar 
kündigte er einen Geſetentwurf über die tegleichsdanitna und 
eine ſolche der Friegsbereicherung an. zweite grundlegende 
Frage war der Schlüſſel zur Zerlegung der Abgabe auf die ein⸗ 
einen Wirtſchaftsgrupyen. Die „Kommiſſion mußte auf Grund 
n HA ie oe 791 N deten Wee 
Ader Landwirtſchaft, in der Induſtrie und die ſtädtiſchen Werle 
ebſchätzen. Da die Realer des ländlichen des im vn bie 
Mehrheit bilden und die Kommiſſion ihrem Proſelt eine eſnmütige 
Annahme ſichern wollte, ſo würde des Ackerbaukonſingent ber⸗ 
eingert und dos der Industrie und des Handels bergrößerk, Für 
die Lan wirtſchaft find demnach 50 Milliarden vorgefeßen, für die 
Induſtrie und den Handel dagegen 244 Milliarden. Die Ermäßi⸗ 
aung des Geſamtfontingents von 100 ef BO Miftſarden erklärt ſich 
zum Teil durch die zurzeit durchlebte n rg 8 
Den Reſt des dan der Kammiſſion feſtgeſetzten 1 ents 
ben erd. 5 Milliarden ſollen die ſtädkiſchen Fwmobilien, die Meter, 
die freien Berufe und die Beſſtzer von Kutos und Eanipagen 
hahten. Die auf die Immoöbilienbeßtzer entfallenden Veltäge find 
ermäßigt worden. Für die Landwirtſchaft beginnt die Etmäßigung 
bei Wirtſchaflen bon 40 Morgen abwärts, diefe Mirtſchaften ers 
kalten eine Ermäßigung ton 100 Protent. Der Proßzentſaß ber 
rmäßigung wächſt bei kleineren Wirlſchaften und erreicht bi 
5 Prozent bei Wirtſchaften unter 5 Morgen. N 
; Für die Induſtrie erreicht der Prozentſatz eine bedeutende Er⸗ 
näßigung des ee en Banken wurde er 
um 14,42 Prozent, fe nach der Größe des Unternehmens, erhöht. 
Für die größeren Unternehmungen wurde er um 97 Prozent er⸗ 
hößt, für die mittleren und kleineren um 28 bis 30 Prozent er⸗ 
mäßigt. Für Geſellſchaften wurde ſtatt der ſechsfachen eine Bier» 
fache Belaſtung angenommen. Die Danina ſollte den Markkurs 
beben, das hat aber das Leben bereits getan. Hätte der Finanze 
miniſter die Daning am Tage 185 pe r e 1 
un wären beute bereits 80 Milfiarben in der Kaſſe des ( iskus, 
Miniſter brauchte heute während der Kriſis nicht zur reiten 
anknotenemiſſtion ſeine Zuflucht nehmen, um die Produktion des 
Landes zu retten. \ 


an der Fortſetzung der B ratung am Sonnabend erklärte ber 

Abg. Kren (Halt. Vo kep.): Wenn die wenſger als 6 Morgen de⸗ 

ſitzenden Saver nicht von der Ahgabepflicht befreit werden, bann werben 

wir gegen die genze Abgabe ſtimmen. Wir haben fedoch die Hoffnung, 

* in der zweiten Leſung der Seſm den Mültip ikator für die wenig 
an 


dbeſitz nden um 100 herabſetzen wird. 
Aba, Hirſchhorn (süd: Das Defizit des Staates gu 115 
den Ein keuften gedeckt werden. Pie einmalige Abgabe wird einen Ein⸗ 
Kuß Auf die Einkan de des Staates beſtenfalls erit im März oder im 
April haben, bis dahin aber wird die Emiſſion unſerer Banknoten von 
neuem zunehmen. j SR 
Abg. S wida teilt mit, daß jeine Partei, die chriſtlich Demokraten, 
für die Ahgabe ſtimmen wirb. 5 5 
Abg. Chadzynski: Auch meine Partei wird für die Abgabe 
men. 5 
Abg. Sokotowski: In dem Streit zwiſchen Du und Stadt 
über die Verteilung der Abgabe können die Interefiterten Parſeien nicht 
entſcheiben No wendig iſt ein Oberſter Schlederichtet, und dafür iſt der 


Finanzminiſter die gegebene Perſon. Der jehige Entwurf ſcheint mir 
annehmbar. g 


und der 


das Geheimnis vom Brintnerhof. 
Roman von Erich Ebenſtein. 
(Urteberſchutz 1916 durch Greiner & Comp., Berlin W. 30). 
(9. fort ſetzung.) (Nachdruck unterſagt). 
„Nein. Ich tu's nicht. Wir haben vor allem auf un⸗ 
ſere Reputation zu ſchauen, da läuft man nicht wie der 
nächſtbefte Schuſterbube hin, wenn irgendwo ein Verbrechen 
Pie iſt! Und überhaupt: ich wünſche nicht, daß dem 
erede, das Roſa ſchon unter die Leute gebracht hat, jetzt 
noch irgendwie Vorſchub geleiſtet wird. Da nichts aus 
Deinem törichten Heitatsplan geworden iſt, braucht auch 
nachträglich niemand davon zu erfahten. Roſas Geſchwätz 
wird eben Geſchwätz bleiben, wenn wir durch unſer Be 
nehmen ihm keine neue Nahrung geben. Darum verlange 
ich, daß Du in keiner Weiſe mehr Anteilnahme an den Vor 
ängen im Brintnerhof zeigſt, 2 ſich mit dem Grundſatz 
er alte Brintner war Stammgaſt bei uns, nichts 
weiter, 

rau Berta fuhr auf. N 
dr war mit aber mehr! Und wenn Du nicht Gehen 
willſt, um Dich zu erkundigen, ſo werde ich ſelbſt gehen. 
„Das verbiete ich Dir! sb 
„Halt Du mie überhaupt etwas zu verbieten?” 
„Seit ich die Führung übernehmen muß, weil Dein 

Weiherverſtand nicht mehr ausreicht dazu!“ 
Es lag etwas fo n e in jeinem Ton, etwas 
o Drohendes in ſeinem Blick, daß Frau Berta ihn faſſungs⸗ 
os anſtarrte. 


War das noch der dankbare ee Bruder, dem 
ſte eine ſchöne, 100 unabhängige e neben ſich g 
1170 und auf deſſen Ergebenheit fie rechnen zu dürfen 
ie ein Ge ; N 

Vielleicht fühlte er, be er bie Zügel der jäh an ſich 


laubt hatte? 5 
Ole an Ge eter ſand er plözlich dot Ihe. 
geriſſenen Herrſchaft zu ſtraff angeſpannt hatte. Er fuhr 


7 


2 


—Voſener Taneblalt 2 
Abg. Smo ka: Wie wir im vergangenen Jahr für den Schutz 
des Vaterlandes eimraten, ſo treten wir jetzt für die Abgabe ein, aber 
wir haben da: Recht, zu verl ingen, daß die Last gerecht verieilt wird. 

Abg. Laneucki ſpricht ih gegen die Abgabe aus. 

Wodal hät Ah den Finanzminiter welche Geſtalt jetzt der Plan 
der Abgabe in ihm angenommen hal. Die Abgabe muß leichmäßig 
und gerecht verteilt werden, und zwar ſo, daß fie — 5 ich gezahlt werden 
kann. Im Verhälinis zum Handel und zur Indultie iſt die Lan dwirk⸗ 
ſchaft von der Abgabe zu ſchwer belaſtet. Wir verlangen eine vernünftige 
und begründete Progreſſion und find der Anſicht, daß das im Into reſſe 


des Staa it « 5 ‘ 

Abg. Koliſzer (lub der Virfaſſungspart): Die Aßgabe iſt nicht 
das einzige in Be racht kommende Mittel. Wir ſtehen auf den Stand⸗ 
punkt, daß in dieſem Ausnahmefälle der Finan zminiſter gewiſſe zeitlich 
umgrenzte Vollmachten b Sonnen, muß. Das wird ihm gegenüber den 
anderen Meniſtern, gegenüber der Allgemeinbeit und gegen er dem 
Auslande das erforderl che Anſehen und wewicht geben. Ein zweiter 
Punkt im Prograum des Minifters iſt das Beſtreben, eine Ver ill gung 
des Lebens herbeizuf hren. Eine ſolche Verbilligung iſt für die Produk ion 
eine notwendige Vorausſetzung. Wenn der Finanz iniſter den G danken 
der Progreſſion nicht Meuet verfolg! hat, ſo muß er dafür beſon dert 
Gründe hahen, denn niemand wird Herrn Michalski Mangel an Sach⸗ 
kenntnis auf dem Gebiet des Finanzweſens vorwerſen. 
wir ſein Programm und ſeinen Emwurf der einmaligen Abgabe unter⸗ 
fügen. Die Sache it dringend, und der Mini ber kann nicht warten, 
bis langwierige Berechnungen angeſtellt worden ſind. 
Finanzminiſter Michalski Das ganze Land und das 
Ausland ſehen mit Spannun! auf den Verſuch des Sejm, eine Weſundung 
der Staatsfinanzen herbeizuführen. Wir müſſen beweiſen, daß die Als 
gemeinheit, der S im und die Regierung den Wunſch haben, eine Finanz⸗ 
kataſtrophe zu veimeiden, und daß wir dieſer Aufgabe gewachſen find. 
Unſere Zu'unſt liegt in u ſerer Hand. Ich glaube, daß alle Part⸗ien 
ſich inter erantwor lichten bewüßt ind und daß fie heittebt ind, dem 
Staal die erfordertſchen Mit el zur Verfügun; zu ſtellen. Mil dem 
Fe guftichliger Befriedigung muß ich Bi Tatſa he 1. „ daß 
in den Kreiſen bet Netinften die größle Ob erwillt eit zu finden iſt. 
Ich möchte drei Fragen beantworten: Die Frage nach der Verſteuk⸗ 
rung des baren Geldes, 1 Frage nach der für den Lands 
beſitz anzuwendenden Progteſſion und die Frage nach dem 
Verkauf des Landes a edung der Abgabe Die 
erite Frage hat internaiondie Bdeutung. Wo es keine Einkommens 
und Beſißzſteuer 0 muß das Geſetz ſich auf primitive Ver hültniſſe ſtützen. 
Wenn früher an die Verwendung der einmaligen Abgabe nich zur Deckung 
des Defizüis im Staat: haushalt, ſon ern auch zur Gründung einer Staats⸗ 
bank gedacht werden konnte, jo iſt Jetzt die Lage ſchwieriger und die Vorſicht 


n. Es wurde Klage geführt Mer das Fehlen eines Sta ushaushaſtsvor⸗ 
entwurfs für das kommende Jahr und über den Abſchluß der Rechnun en 
über die abgelaufenen Ja re. Ich teile dem hohen Haufe mit, daß ich 
wahrſtheinlich noch vor Ablauf des Jahres den vorläufigen Aoſchluß fir 


— — — nn 


die Jahre 1917, 1918, 1919 und 3020 vorlegen werde und daß die 
vorläufige Zuſammenſiellung einer Überſicht uber den Beſitz und die 
Schulden des Staats in Boarbeitung iſt. Der Hauptzweck der 
einmaligen Abgabe iſt die Ergänzung der Steuern, die 
big jetzt in verſchwindend geringem Umfange at zahlt wurden. In kür⸗ 
zeſte! Zeit wird eine Veröffentlichung im „Monitor Polski” zeigen, was 
auf deim Gebiet der Kapitalbeſteuerung geſchehen ist. für die 
rogrefftonen könnte man fir nur dann ausſprechen, wenn dadurch 
alle Arten der Steuern berührt würden und wenn ſie ſich auf gleichen 
Grundſägen durchführen ließen Es wäre dringend zu münchen. daß 
das Geſetz über die einmalige Abgabe ſobald als möglich und mit großer 
Stimmenmehrheit angenommen wird. ' 
Die Fortiegung der Beratung über die einmalige Abgabe wurbe 
vorläufig vertagt. Es wurde zumähft berafen ber die Dringlichteit bes 
Antrags der nationalen Arbeiterpartei die 


der Gründung von Kampfabteilungen durch den Has 
tionalen Vollsverband mit Unterſtühung Naktoren 


er it eit ug Poſener ur * u 
Aa n be e . f 5 i 

Kriegsminiſter Sosnkowski eilt darauf hin, Dh A 

in einer gelt der heftigſten politiſchen Streitigkeiten auf Tribilnue 

— * 5 da die * 2 — u 1 — . — — 

rmee in treit hineingezogen hätten. 1 in schlechter 
Rriegdmini'er, wenn er de Ber nicht unter ſeinen hg) nähme 


u dem Dringlichkeitsantrag erklart der Miniſter, er hätte 
ut kſuchung angeordnet und bas vorläufige Ergebnis wäre, 
Major Bos towekt bie ihm und dem General Ras gew! 
gemachten Vorwürfe zurllckweiſt. Der Miniſter verſichert, daß wenn die 
Nate ſich als ſchuldig erweiſen ſollten, fie beſtraft werden würden. 
ollten ſich aber die Beſchulbigungen als e e erweſſen. fo 
würde er, der Kriegsminiſter, im Intereſſe des Anſehens der Armee 
Beſtraſung derer verlangen, die die falſchen Nachrichten verbreitet hätten. 
1 2 in der letzten Zeit im Seim geichieht, erfüllt den Mini er mit 
erwunderung Die Armee ſch int das Inſtrument werden zu auen 
auf dem die Parteien ihre Muſik machen wollen. er Miutſter kommt 
ſuth ſelbſt als Ball bor, der von rechts nach links und von links nach 
rechts geworfen wird. N 
1 Marjan Seyda erklärt, daß ſeine Pattei von dem 

Vorhandenſein von Kampfabt lungen erſt hier, im 
erfa. ren hätte. M for Bockowski und ie anderen als a gebliche 
Organisatoren der Katnpfabieilungen genannten Männer gehbten 
nattonalen Volksverband nicht an, find ſogar Berner der Partei des 
Ni wie beruhigend über die Stirn, drückte die Schweſter 
n einen Lehnſtuhl und ſagte fanfter: „du darfſt mir nicht 
böſe fein, Berta, daß ich dlesmal auf meinem Willen beſtehe. 
Es geſchieht ja nur in Deinem Intereſſe. Dei fol 
rein bleiben und vor Lächerlichkeit ge . ie Nach⸗ 
o ſehnlich erwarteſt, wer it ſehr 


tichten, die Du n in 
auch unſer Zutun bekommen. Manch einer von denen, die 
l am e ee zu tun haben, wird ſich nachher 
n der „Sonne“ ſtärken. Dr. Heimteichet, der Gemeinde ⸗ 
arzt, beftimmtl⸗ : 2. 


. N N 35 15 i 
V ach bin überzeugt davon. Er kommt ja täglie 
einen umme pen u d wirb.mir egenüber * 
dem Berg halten mit feinen Neuigkelten. Und 17 
kommen wir dann wenig 415 Verbürgtes zu hören. Bleibe 


etzt ruhig hier, weine neinetwegen aus, wenn e 
9 leichter wird, und ich daft e 0 * 10 
etwas erfahre, bringe ich Dir die Nachricht fofor.“ 


Seufzend ergab ſich Frau Nreibig in iht Schickſal. 
. 5 6 f a . 


Als Frau Hucket abends heimkam, fand fie die Parteien 
des Hauſes und viele Bekannte derſelben aus dem Markt 
dem Hauſe ſtehen. 

Nur ber en und beffen 
Denn füt unſereiner ſchickt es ſich nicht, an dem Kl 
ieſer Leute teilzunehmen“ hatte Hett Schlazer feiner 
Ehehälfte erklärt. „Es wäre mit überhaupt lieb, Marianne, 
wenn Du Dich in der nächſten Zeit etwas fern von den 
Hausleuten hielteſt. Man lann nicht wiſſen, was noch 


kommt.“ | | 
rau, die fich natürlich längſ ihre eigene Met 


er Frau fehtten. 


Seine g 
nung gebildet hatte ſah ihn forſchend an. 


tus e Kite vielleicht auch ſchon einen Verdacht, Guſtap ; 


Sitzungen ab. 


Darum mä ſen . 


erg uns, den Art. J, der von dem Zweck der Abgabe ſpricht. zu frei] ; 


Sejm, etwas um 


in eifrigem Geſpräch mit dem Gemeindediener Lochl vor 8 


Der Redner hält alle Angaben des Antrags ür Erfindungen, 


Reduers. 
feine Partet wird aber für die Dringlichkei des Antrags ſtimmen. da 


fie, erwartet, daß der Antrag die Antragſteller ſelbſt zum Lacher 


bingen wird. 
ö Sie Dringlichk 


gt des Antrags wird angenommen. 
Nächſte Sitzung am Mo 


ntag nachmittag um 4 Uhr. 


Miniſterrat. 


Liquidierung des Verpflegungsminiſterinms. 
Warſchau, 9. Dezember. Auf Wunſch des Finanzminiſters ver⸗ 
ſammelte ſich am Mittwoch der Minſſterrat, um den Geſeßentwurf 
über die ſofortige Liguidiexung des Verpflegungs⸗ 
miniſterlums zu beſprechen. Der Miniſter Mihaleri 
wünſcht ein entſprechendes Geſetz durch den Sejm noch bor den 
Weihnachtsferien gran ie damit bei Beginn des neuen 
Haushaltsjahres die Liquidierung dieſes Miniſteriums eine voll ⸗ 
zogene Tatſache ſei. Ber Miniſtertat hielt dieſer Tage zwei 
In der erſten Sitzung, die von 2 bis 4 Uhr nach⸗ 
mittags dauerte, wurde beſchloſſen, daß das in den Liquidierungs ⸗ 
zuſtand übertzefübrte Verpflegungsminiſſerium mit dem 81. Des 
embex d. Is. zu beſtehen aufhört. Aufgelöſt werden gleichfalls: 
as Staatsamt W Ankauf von Artikeln eriten 
Bedarf, das ſtaallſche Getreideamt, das jtaatlide Kar ⸗ 
toffelamt und das Amt zur Verſorgung der ſtaaklichen Ar⸗ 
befter. Die endgültige Liquidierung der Angelegenheiten des Ver⸗ 
pflegungsminiſteriums und ſeiner Amter wurde dem Finanz⸗ 
miniſterium übertragen, das einen Liquidator ernennt. In der 
zweiten Sitzung, die um 11 Uhr nachts begann, wurde die Ange⸗ 
enenheit der Aufhebung der Kreis baudirektlonen gepruft. 
atſchau, 9. Degember. Der Handels- und Induſtrieausſchuß 
des Sejms und die Kommiſſion für Arbeitsſchutz er⸗ 
9 in 101 mer Sitzung dringende Anträge in der Ange⸗ 
egenheit der wirkſchaftlichen Kriſis. Nach der Anſprache 
etlicher Abgeordneten und den Aufkläritngen des Vizeminiſters 
Straßburger nahmen die Kommiſſionen mit Stimmenmehr⸗ 
heit die Anträge an, die eine Veſeitigung der drohenden In» 
ſtriekriſis erſtreben, Diele Angelegenheit wird wahrſchein⸗ 
ch am nächſten Dienstag Beratungsgegenſtand im Plenum bilden. 


die pogrome in der Ukraine. 


Von dem Geſchäftsträger der ukrainiſchen Volksrepublik in 

Berlin erhalten die dortigen Blätter folgende Zuſchrift: 
„Laut telegraphiſchen Meldungen aus Warſchau veranſtalten 
Petljuras Banden in der Ukraine Judenmaſſenmorde, und es 
lüchten 12 ngſt vor Pegromen Taufende von Juden über die 
lniſche Grenze. Demgegenüber ſei auf Grund ünſetet authen⸗ 
iſchen Informationen feſigeſtellt, daß die Nachricht, wongch Maſ⸗ 
ſakers gegen die jüdiſche Bevölkerung derzeit in der Ulräine vor⸗ 
kommen, leider allerdings richtig 1055 doch werden dieſe Pogrome 
keineswegs von den ukrainiſchen Inſurgenten, ſondern von den 
toten Truppen beranſtaltet, welche im Hinblick auf 3 dem Auf⸗ 

nde freundliche Stimmung der friedlichen jübiihen Bevölkerun 
e letztere immer bor dem Einzug der Aufſtändiſchen dezha 
maſſatriett und ue weil das Gros der ſtädtiſchen und länd⸗ 
lichen jüdiſchen Bevöl gen der Bolſchewiki⸗Herrſchaft fatt, die 
1 alniſchen Fend e iberall, wo fie erſcheinen, mit Enthu⸗ 
ſtasmus begtüßt und ihnen im Falle eines Rückſchlages zugunſten 
der Roten Armee ſogar geheime Unterkunft gewährt. f 

Die Flucht zahlreicher jüdiſcher Familien aus der Ukraine er 


SE; 


derzeit faſt in allen Gouvernements unf ebietes r. 
ains anfäfſigen Juden, Polen und Deutſchen gehaßten bolſche⸗ 


ſchen Syſtems und die Wiedereinſetzung der Regierung der 
Uktrainiſchen Volkspartei mit Oberataman Petljura an der Spitze 
bezweckt, ſo iſt allerdings der Name Petljurgs das Symbol des 
„trotzdem er keinerlei Hilfe von * 
feit fünf Wochen fo ernſt beſchäftigt, dat 
wie oben konſtatiert, zu⸗einem Preſſe⸗ 
Volksbewegung zu 


feldgug zwecks So 
greifen gezwungen iſt.“ 


er Betriebe ge 


die Exportausſichten 0 
öchentl 


e bung 
enſeder. 


uch de 
Ne iſchet Firmen ſtellt 
ein, andere bereiten 


der Nudiuhrgeb! | 
ine Neige abend 
ee Bu d Braalberion or. 


. a SEE 
auch“! wa Du auf jeman 5 
N rau Mafinmm fuhr in ihrer Beſchäftigung, den 


Abendiſch abzutäumen, gelaſſen dad EIER 
Das nicht gerade,“ antwortete ſle g, „aber m 
denkl halt — ichen Fällen an mancherlei zurück. Und 
davon bin ich überzeugte außer dem Hauſe hatte der alte 
Mann keinen Feindl“ 8 95 

Ter Gemeindeſekretär 


1. Seine Frau fuh Im de * 
erum. Seine Frau t fort. Es iſt auch zu a e 
909 niemand von allen dematnent m: beiden Häusern 
etwas gehört hat. Die jungen Brintners haben ihr Schlaf⸗ 
8 doch gerade über des Alten Wohnſtube! Dann, 
5 die Sparkaſſenbücher liegen geblieben. Und daß es 

gerade geſchah, während Loni 


2 f * = 74 —. 
icht doch k i ort, mi g nicht einma 
oe len 00 ich. daß 5 nach Marta Ben gefahren if, 
Een heute feu nach dem Mord erfuhren wit es“ 

5 dem hinaus, Mattannet“ 


Wo will Du denn mit | | 

„Ju dem Schluß, daß es nur 7 55 mit den Hausver⸗ 
hältniſſen ganz Vertrauter getan haben kann! Dabei mu 
ich immer an bine | alle dur 
den Streit der jungen Deintnerin mit dem Alten aus dem 
Schlaf geweckt wurden. Am tönt mit des Alten Herrn 


Stimme im Oht: „Zu Hilfe, Leut“! Er vergreiſt ih an 
5 


Der Gemein deſekretär ſah feine Frau ſtreng an. 
„Das iſt Unſinn, Marianne! Daß es Streit zwiſchen 
Alien und dem Jungen gab, wiſſen wir alle. er 
ar iſt unge⸗ 
after! Nein. 


neulich denken, wo 


dem 
aus dem ſchon auf ein Verbrechen zu ſchli 
recht und widerſinnig. Ein Sohn, — ben 


nein da — f a 
„Id meine at nicht daß er es getan hat. Der 
gh cn kind Säufer und willens ſchwach. Aber 
L die Juſtina — 
ortſetuna folgt.] 


sowjetraßland. 
Deutſch⸗ ruſſiſche Handelsverträge. 

Bertin, 10. Dezember. Der Korteſpondent des Oſt⸗Expreß 
erfährt von dem Generalſekretär der Handelskammer Sowjek⸗ 
rußlands Peter, daß die Verwaltung der deutſchen Oſteuro⸗ 
pälſchen Kreditbank ⸗Aktliengeſellſchaft in Elber⸗ 
feld mit Rußland einen Kreditverttag abgeſchloſſen habe, kraft 
deſſen die Handelskammer der Sowjets die deutſchen Firmen für 
200 Millionen Mark Waren beſtellt habe. Die Nene wird ſo 
erfolgen, daß nach Vorweiſung des Lieferungsdolumentes die 
Handelskammer einen gewiſſen Prozentſatz bar in deutſcher Mark. 
den Weit der Summe dagegen mit Wechſeln, zahlbar in + Zeit 
von 12 Monaten, bezahlen wird. Im Kriegsfalle oder bei Abbruch 
der Handelsbeziehungen kann die Vank dieſen Vertrag rückgüngig 
machen, muß aber die bis zu dieſer Zeit gemachten Veſtelungen 
ausführen. Dieſer Vertrag kann noch erweitert werden. 0 

Kein Handelsvertraß mit Italien. 
Warſchau, 10. Dezember. Ber, talienifche in het für aus- 
wärtige Angelegenheiten della Totetia erklärte in der Ram⸗ 
mer, daß die Verhandlungen mit Sowjetrußland über den Han⸗ 
delsvertrag fich zerſchlagen hätten. Italien kann ſich mit den Be 
dingungen, die die Sowjetregferung ſtellte, nicht e fi 
Rären. Ebenſo ift Italien gegen eine unte den der allen ruſſt⸗ 


ſchen Botſchaft in Rom. Die Verhandlungen Dänemarks mit den 5 


Sowjets haben ſich gleichfalls zerſchlagen. 


Polniſch⸗Danziger Beziehungen. 
Entſcheidung des Oberkommiſſars. 


Danzig. 11. Dezember. General Haking, der Oberkommfffar 
des Völterdundes in ch hat nunmehr in den ihm 1 vor. 
gelegten Stteitſtagen zwiſchen det Republik Po en und der Freien 
Stadt Danzig und zwar: 1. über den rechtlichen Standpunkt des 
polniſchen ieee im Gebiete der Freien Stadt Danzig, 2. den 
Rechtsſtandpunkt des polniſchen Eigentums, der Aemter und Beamten 
und 3. den Rechtsſtandpuntt der polniſchen Schiffaprt uſw. eine 
Entſcheidung Kein: Dieſe Entſcheidung lautet in allgemeinen 
Umriſſen wie folgt: 1. Der Hafenrat muß feine Verwaltungs rechte 
beibehalten un) feine Tätigkeit verlängern, wie dies im Vertrage feſt⸗ 

eſetzt wurde. Polniſche Schiffe, die den Danziger Hafen und dle 
aſſerwege benutzen, unterliegen der Verwaltung des F 
wie auch den Danziger Gerichten und Behörden, wie alle anderen 
Schißfe die dieſe Gewaſſer benutzen. 2. Das volniſche Eigemum das 


ch im Gebiete der Freien Stadt Danzig befindet, ſoll nach dem Abe 
atz 11 des Vertrages behandelt werden. Ausgeſchloſſen iſt ez, daß 
die polniſchen Schiffe von den Haſengebuhren und andern Gebühren 
heiveit ſind und die Anordnungen des Haſenrates nicht befolgen 
brauchen. 8. Alle Perſonen, die im Gebiete det Freſen Stabt Pan zig 
oder ſeiner Gewäſſer weilen, die unter dem Schutz des Art. des 


Vertrages ſtehen, unterliegen den Danziger Geſetzen und Gerichten, 
mit Ausnahme det diplomatiſchen Vertreter. 4. Nach der obigen 
Erklärung muß der Artikel 35 des Bertrages zur ee Biker 
Regierungen möglichſt ſchnell in Kraft kreten- und bie Danziger 
terung darf ſich der Erteilung all der Aus nahmegeſetze nicht wider⸗ 
Dash die Polen bezüglich der Bauten, des Beſitzes uſw. im Gebiete 


der Freien Stadt Danzig fordern wird, mit dem Vorbehalt, daß dieſe A! 


Rechte die Rechte des Hafentats nicht ſchmälern. 7 
Frankreichs neue Forderungen 
an Dentſchland. 


Paris 11. Deſember. Im Senat erklärte Brland in er⸗ 
widerung auf die Interpellation, Frankreich bleibe auf dem 


eint eſanagen, eve 
n. 


—Toſener Tagebtatr 


je weiter nach Weſten mit Mißtrauen begegnete, jo iſt es doch heute 
eine Freude, wahrzunehmen, daß man uns nicht mehr von der 
Seite anſieht. Heut eint uns das Gefühl der innigſten Zuſammen⸗ 
gehörigteik. Wo wir uns begegnen, reichen wir uns die Hand. 
Wie biel mehr wit bier. Bei dem Wörtchen „Seſmabgeordneter 
überläuft mich immer eine gewiſſe Gänſehauk. Mit dem Wort 
verknüpft ſich ein Empfinden, das nicht immer das angenehmſte iſt. 
Ich meiß auch, daß aus Ihren Kreiſen uns entgegengehalten wor⸗ 
den iſt, daß wir im Seſm Wege gegangen ſind, die nicht richtig 


ſind. Aus der a ſieht manches anders aus als in 


der Nähe. Wir haben aber das Bewußtſein, daß wir den richtigen 
Weg gegangen find. Wenn wir einmal bom Plane abtreten wer⸗ 
den, daun haben wit denen, die nach uns kommen werden, eine 
Poſition vorbereitet. Wir wollten unfere Lohalilät gegen den 
Staat mit der Tat beweiſen. Wir haben 1 7 darum nicht 
einer einzigen Partei verſchrieben, ſondern wir haben den Weg 
wir für unſere Wege die einzige Möglichkeit 

der Erfüllung f Die Deuntiher And mit uns nicht immer 
U detsefen, die Polen nicht minder. Von bolniſcher 
eite iſt mir erſt neulich der Vorwurf gernacht worden, daß ich ein 
Hakatiſt ed a ei. Man bezeichnet unſere Ar⸗ 
beit für unfere berbrſefſen Rechte als Hakatiftenarbeit. Wir 
haben, aus dem Vetirag von Verfallles hetausgewachſen, den 
Minderheitenſchu vertrag mit dem freien Verfamm⸗ 
lungs recht, Natürlich Hat niemand Rechte, der nicht auch 
ie Pflichten auf ſich nimmt. Daran immer wieder ere 
innert zu werden, tut im Grunde genommen gar nicht not. Gewiß 
war es uns ſchwer, als wir mit Sack und Pack abwandern mußten, 
um Jußlapbsdeutſche zu werden. Aber auf der anderen 
es doch nicht allzu viele, die ſich den Ernſt dieſet Stunde recht 

lar gemacht haben. Wir müſſen mit neuer Kraft und mit neuem 
Willen den Weg ziehen, der bor uns liegt. Wir find Auslands 
deutſche unter einem anderen Dach als früher. Nur auf dieſer 
Grundlage allein können wir von Rechten ſprechen. Und davon 
wollen wir heute ſprechen. Wir finden uns nicht ganz zurecht in 
dem Umkreis unſerer Rechte. Torüber müſſen wir ins Klare kom⸗ 
men und uns über die Wege klar werden, daß unſere Rechte nicht 
verkümmert werden. Das iſt unſer Recht, das if kein 
Hakatiemus. Es ſteht nicht drin, daß man uns etwas Veſon⸗ 
detes bat antun wollen. Es ſteht dein das Maß der Rechte, bas 
man jedem geknebelten Volke zugeſteht? Dieſes Recht iſt fein 
Stück Papier ſondern eine Echr.ft Mar und deutlich. Daß 
dieſe Schrift ſich in den Taten ausprägt, das können wir verlangen, 
das iſt kein Hakatismus. Die Beſtimmungen, die für uns in un⸗ 
erer Zukunft darin getroffen find, müſſen gehalten werden. Wir 
treiben. Feine Verräterei, kein Untergraben der Staatsordnung. 
as iſt kein Hakatismus, ſondern etwas, wofür wir Lob verdienen 
müßten, daß wir für die ſes Recht eintreten. ö 
8 Zu den geheiligten Medien nehören die Wah ten, zunächſt die 
Stadtperordnetenwählen und dann die neuen Seſmwahlen, die ver⸗ 
mutlich im März Nene ſtattfinden werden. Tut es 
eigentlich noch not, Über Wahlen zu ſprechen? Müſſen wir nicht 
die Hände zuſammenſchließen, um das Gemeinſame zu tun? Tut 
es not, Ds eine Wahlrede gu ring Und doch, es iſt jede Wahl 
o eine he. Man weiß, es kann die Müdigkeit, die Kngſtfichket! 
ie Dahl in ihren weſentlichen Früchten gefährden. Als wit 
deuiſche Sejmabgeorbnete nach Wär ſchau kamen, waren wir ein 
zürſammengewürfeltes Haufleſn don acht deutſchen Männern. 
le Klaſſenunterſchiede und die verſchiedenſten Lebensauffaſſun⸗ 
gen waren unter uns vertreten. Und wie ſtanden wir nach ellſchen 
Monaten da? Wir ſteben da als eine Einheit, durch daß Gefüßl 
125 E reundſchaft untereinander verbunden. Wenn wir 
zuſammenſizen, daun iſt es, als ob wir wie Beider beieinander 


EN 


find. Fort iſt alles, was nach Parteiſchattierungen und Liebhabe⸗ 


reien ausſieht. Wir haben 
Wie n wit die 


Ich agen, daß uns in 


Boden der dutch die Reparationskommiſſion feſt⸗ ; d i U | 
F an Deutſchland ſtehen. 5 ut 5 e e 3 — 15 
—— e est. x Deutfi See wolte Ihnen do s ſagen: Treue um Treue eta 
wür ben en — unten, daß chland er wieder: iſt Hakatismus. wünſchte, daß recht 
nicht de Gran bie 35 4 x uch ihm EN e le polnifche Mitbürger hier wären und mich hörten. Fordert 
ae 350 s A ungs W e N er Staat, was ihm gebührt, ſo muß et auch uns 
tt 4 behaupten, dag rere mil ſem V0 Niemand geben, wog u er n ift. Möchten recht viele vol ⸗ 
aber konne ie — m Vorgehen ohne] niſche Bürger ſich doch hierliber einmal klar werden und dafür das 
weiteres einneritanden anteeich fe daß Deutschland i ändnis bekommen un die n unferer Dee 
eine Finanzreform durchführe, feine S 1 4 Aar zutags liegen, dann pl man Biefen schen 
Teil ſeiner Eimnaomen, zur Bezahlung 4 lden . entgegentreten. wäre es prächtig, wenn man 
Frantteich ſtehe einer deutichen Regierung gegenüber, die beffer als ſolche usſprache nicht hier allein im Saale, fondern öffentlich vor 

die vorhergegende ſel. Zum Schluß forderte ent auf, dem fe Nellen Bunte f f g 
ehrlich. jeine Unfict über Die n Doch aum endlich zu den Wahlen! Wie viele Hinderniſſe 
A DE oe Wnegs e ie! 2 bee Fe Ken, 
1 0 a en Wege ſeine e verfreten. nter⸗ 
Eine Aktion der deutſchen Landwirtſchaft. national heißt für mich: Pi ae Wer der Arbeiter 
Berlin, 11. D Ri —5 „Tägliche j von guks | nichts 1 — 1 weni international. Rn 177 le 8 
ital SE ni * n * geſamten deutſchen Rent geworden leb 255 1 erklärten 507 Fort mit 
e 
lenſt verband eu 5 Be immer n en Hirngeſpin und ſchimmernden ntomen 
Anregung des Rel s lanbbundes und der Berti 12 nach. Internationalismus gibt es ni tens auf dem Boden 


beutichen Bauern vereine folgend, dazu entſchloſſen. die deu 


wirtſchaft zu dieſer Kundgebung aufzuruſe nd . 
F 
Ut, ſei a „ 
Steuerfragen und zur Lebe a der vo. 
Stellung nehmen. Meireffs. des letz nettes wird an m 
Re tjorgung bet die und bet [umenten-Orgenifatipnen 
gedacht. 1 6 4 


deuiſche Wäh * 
> = mE 
a 1 En vr. 
nächſten Sonntag, 18 attfi tadtyperord⸗ e 
neten wahlen nach dem groben Sagte des nett N 
Berens ban fes für geſtern, — 5 ach 


dafür, daß die Stadtperordnetenwahlen bei den männlichen un 
weiblichen Wählern das gebühtende Intereſſe finden 15 
mit den deutſchen Maſſenverſammlungen, die % tige Wahlen 


Seren, i die N 
Be 
einer Begrüßung der N 


rſammlung 
verhinderten Vorſitzenden der Deutſchen Partei und dez deutsche 
Wahlautsſchaſſes für die Stadtrerorbnetenwahlen. du den por 
nehmſten Rechten des Staatsbürgers in jedem modernen Stagte 
gehöre das Wahlrecht und damit auch die Wahl pf chte, Wir 
wollen uns eins vornehmen: wir wollen hier in Polen 
Staatsbürgerpflichten erfüllen und damit unſere Staate 
rechte erwerben, Geheimrat Staemmler hieß darauf den Seijth⸗ 
abgeordnelen Vartgeweli als Redner des Abends herzl 
willkommen und erteilte 21, 1 Wort 3 1 Ne über 
„die Pflicht der Deutſchen in Polen gur Peteiit⸗ 
gung am iintchen Lehen 7 Der Rebner führte BR 
folgendes aus:. 0 x * 

ir Abgeordneten find in gewiſſem Sinne als Co 
. -; betrachten. Man weiß, daß jeder Commis vohy 7 
viel Au etaählen hat, und fo können wir auch manchen erzählen, 
uns auf unſeren Rielſen begegnet ii. Ich bin Mafure. alſe 
preuße. Wenn wir es früher erlebten, daß man uns Ostpreußen 


es Gro tali Pi 
nt 1 855 Bin Auslandsdeutſche. Os geht, man 
6 n ir u i . 
n n welche Zukunft. Ab e e tie 
se m an 5 den del 


46 


N Wenn Sie das, was i 
e ande werd 


ee 


uns nicht lieb das Lied, das uns die 
t lieb, das was aus der Jugend noch zu 


1 keiner fahren, 
7 nicht ſo ſehr mit dem 
f 8 


kein Arbeiter. Wenn wir Mä 
Ben leben, 1 Mit dem Werftande, erg nehmen 
aſſen wir uns 


i ch t. ergib 
ü ; * 12 *. * h 
chü a wahren. 
[Ves a nur ae 0 \ cher . 10 20 
Wir E Nang ebnete derf „ na ſtem fi das 
e ee haben em das Wablrecht. Sie 
Sie, 1 Sie 
0 niger . mahnen als die n die ſich auf ihren 
{ 0 en. Karen was onen das Heiligſte und das 
7 muß. Wenn nun heule wählen dürfen, dann wird 
bid rau fr en: wann iſt 1 5 Wahltag? An ihm haſt du 
le „% dein Wahlrecht ausüben zu können. Hausfrauen 
Ior te immer gegeben, Nur keine fe keine Mit ae, 
Gleichgültigkeit. Hier oil die Pflichten auszuüben 
a We * en . dien icht: ich kann leider nicht 
Ri ge en ſagt vielleicht: 
wühl n noch zu an ich am Wahltage eine 


en, ich würde 
1 aufſtehen und das Wahlrecht ausüben. Da lann ich 


k 


ein egept 
früher auf; an. Sie den Vater an die Wa t und übers 
neh ahltage der Mutter Arbeit, damit fie am Wahl⸗ 


e un. Dann werden Sie den 5 haben, auf den 
ie Beſten unſeres Volkes ihre Seifen ſeheg .. 
i Agger üben de geſagt 
age ausüben werden, fo werde ich mit Freude an 
dieſe Stunde zutückdenken, in der ich zu Ihnen ſprechen burfte.“ 
Reuſchender Beifall lohnte den Redner füt ſeine zerzlichen, mit 
fa Ausführungen. 
N de . warmen 
Werten beſonders Ausdt 
Hieran W Ausführungen des Chefredakteurs Dr. 
Hoewenthal n 
Er führte u. ag aus: 75 BR. 
Partefunterſchlede und Unterfäiebe des Glaubens gelten del 
der Wahl nicht; das zeigt die deutſche Wählerliſte, in det beide 
Geſchlechter, alle Berufe und alle in Bettacht kommenden Konfeſe 
Foren vertreten find. die Wahl ſelbſt t nun nicht die 
Wahl allein. Man wöhlt am Sonntag awiſchen 10 Uhr bis 6 Uhr 


eite 


geben: Stehen Sie am rt, 7 Stunde Orient 


das, wan jeder deutſche Wähler 
über die Stadtberordneten wahlen wiſſen muß. 


nachmittags, und zwar möglichſt gleich nach 10 Uhr. Wo wählt 
man? Die Stadt iſt in 86 Wahlbezirke eingeteilt. Es werden acht 
deutſche Auskunftsſtellen eingerichtet werden, die noch in den Zei⸗ 
tungen bekannt gegeben werden. Dort erhält jeder Auskunft, wo 
er zu wählen hat. Weiter die Frage: wen wähle ich? Antwort: 
die deutſche Liſte. Nach Möglichkeit werden die Stimmzettel 
ins Haus geſchickt. Außerdem werden an den Wahllokalen Zettel⸗ 
verteiler ſtehen; auch in den Auskunftsſtellen werden ſolche Zettel 
zu haben ſein. Der Wahlzettel wird unbeobachtet in einen amt⸗ 
lichen Umſchlag geſteckt und dann unter Nennung des Namens und 
der Wohnung dem Vorſitzenden des Wahlvorſtandes übergeben, der 
nach der Prüfung der Richtigkeit der Angaben den berſchloſſenen 
Wahlzettel in die Wahlurne ſteckt. Mit Worten der Mahnung zur 
Ausübung der Wahlpflicht am kommenden Sonntage ſchloß der 
Redner ſeine ſchätzenswerten Hinweiſe. 

Geheimrat Staemmler ſchloß hierauf die Verſammlung 
mit dem Hinweis, ſich rechtzeitig mit einem Wahlzettel zu ver⸗ 
ſehen, und empfahl nochmals eine rege Waählbetekligung mit deut⸗ 

em Gruß und herzlichem Goltbefohlen. 


Poſen, 11. Dezember. 


X& Die nächſte Stadtverordnetenſizung findet am Mittwoch, 
dem 14. d. Mis. ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen u. g 
folgende Punkte: 

„ Feſtſetzung des vorläufigen Haus haltvoranſchlages für das erſte 
Biexfeljahr 1922: Erhöhung, der Kurtoſten im Stadilrankenhauſe; 
verſönliche Angelegenheiten; Antrag der ſtaatlichen Fortbildungs⸗ und 
Handwerkerſchule wegen Zuteilung eines Gebäudes; Namensänderung e 
der reſtlichen Straßen; A gelegenheir der Poſener Meſſe; Erhöhung 
der Steuern von unbeweglichen Gütern; Verſtärkung eines Titels dei 
Verwaltung der ſtädtiſchen Sparkaſſe; Mutelbewilligung zur Ver⸗ 
er edener Titel der Armen verwaltung; Betätigung eines 
neuen Tarifs füt die Entleerung der Müllgruben; In erpellatton des 
rapfberötrieten Sleradſti wegen der Entlaſſung von Arbeitern aus 
ſtadriſchen Betrieben, Verſtärkung des Haushbaltvoranſchlages der 
Kanalve wa tung für 1922. 


& Ans der Ghriftusfirhengemeinde, Der Verein „Frauen⸗ 
hilfe" der Gemeinde möchte auch in dieſem Jahre den vielen 


armen, ſowie den gebrechlichen Gemeindegliedern, deren Zahl durch 
die furchtbare Teuerung ſich bedeutend vergrößert hat, zum lieben 
Weihna ae den Gabenkiſch bereiten und bedarf dazu dringend 
der Mithilfe der wohlhabenderen Gemeindeglieder durch te 
teihung von Spenden in Geld oder auch, was mindeſtens ebenſo 
angenehm iſt, in Naturalien. Solche Spenden, um die dringend 
ken wird, werden mit herzlichem Danke von den beiden Geiſt⸗ 
lichen der Gemeinde, Superintendent Rhode und Paſtor Ka m⸗ 
emeindeſchweſter entgegengenommen. — 
eihnachts⸗Lichtbilder abend beranſtalten zwei 
Schüler der Gemeinde am zweiten Weihnachts feiertage 
nachmittags 5 Uhr, und zwar diesmal, des zu erwartenden Ans 
dranges wegen nicht im Gemeindehauſe, ſondern in der Aula 
des Deutſchen Gymnafiums in der ul. Strzelecka (früher 
Schützenſtraße), Der Vortrag wird hauptſächlich Bilder aus der 
Weihnachtsgeſchichte von Ludwig Richter bringen. Eintrittskarten, 
die wieder unentgeltlich abgegeben werden, ſind ſchon jetzt 
beim Gemeindehelfer gehe im Gemeindehauſe ul. Matejti 
(früher Neue Gartenſtra e) zu haben. Der Zutritt ſteht übrigens 


Dr eut d | 
{hen echtes, jeine = Aufzeichnungen, die Durchdringung mit 
echtsbegriffen des r 


werden. 
Konzerte. Eintrittskarten für das am 18. d. M. abende 
71, Ühr im Akademieſaal ſtattfindende Orgelkonzert des Profeſſors 
M. Surzynski aus Warſchau, ſowie das „a capella!⸗Konzett 
des Poſener Domchors find zu haben in der Buchhandlung 
W. Gorstt (Fender Bote u. Rod) im Preiſe von 100 - 500 M. 
„ Graudenz, 9. Dezember. Von einem Kraftwagen 
berfahren wurde ein Arbeiter der Pomorska Fabryka Mar 
n (Ventzki), als er im Begriff war, die Kulmer Straße an der 
ntzkiſtraße zu überſchreiten. Er erlitt fo ſchwere Verletzun⸗ 
gen, daß er nach einigen Minuten verſtar b. 


Handel, Gewerbe und Verkehr. 
Kurſe der Poſener Börſe. 


Offizielle Kurſe: 12. Dezember 10. Dezember 
Bank Zwia zen [IX em ungeſt.) . 220 ＋ A 220 ＋ A 
Baut Handlowy Pozuas I— UI . 36) HA 360 -A 
Kwileckt, Potockti i Sta. 1-VI em. 225 +A PS 
ban — — 590 +N 
N. Bareitowsu Neem. 1355 +A 155 +A 
Cena Fier en tert. Bez.) 515 + 320 +A 
entrala Roinitsm L-IV . 140 +A 135 +A 
Dr. Roman IBI „ „ „ 400 EN —.— 
Poznu. Spolta Przewua 1200 + 1100 +N 
Cegielsti 1— Vll em. 160 +A 175 ＋A 
„ „ e WEN 3 I ei; 835 +A 
urtownſa Zwig owa 145 + 145 N 

Inoffizielle Kurſe: 

Bent Poze... 120 KN 120 ＋ N 

Bank ens tetbw⸗ „ 205200 + 200-205 A 
ET c RER 
I Sr a ER 
Wisſa a. nn 0 % % „ „„ rend 9 

Drzewo Wron tl. . 240 +N 240-245 +N 
8 8 (ext. Kupon) 8 A — 

röfeld Viktoriuns ER 

I ee ln Ei u 510 +A 
telk. uta Mehl... 0.9... 20 + br 
Wagon Of „ 120-125 PN 125 ＋ N 
8 1 seen „„ „„ 8 K 180 +N 
r 0.0. HA —.— 
Papiernia Bydgoſze zz 200 HA —.— 
Pneumg tie I50 ＋ N —.— 
41,0%, Bol Pfandbrteſe . . iu 280 +N 


vom 12. Dezemver. Polniſche Mark 5,74, 
dus Mart Do ar 173 engl. Pfund 720 M. 
IJnoſſtzielle Natterungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 12. Dezember 1921. 


(Dte Großhandelprelſe verſtehen lich tür 100 Stg. bei ſofortiger Waggon 


5 en 

Weiten. 1060011 600 Weizenkleie  , 5300 
Roggen 7400 Roggenkleie .% 6200 
Braugerſte . . . 000 780% Kartoffen . .... 2800-3100 
. 7 Schminkbohnen . 11000 — 12 000 

igenmehl 70% 19 200 20 200 Lemſamen . 4 14500- 15 500 
Roggenmehl 700% 10 009-1100. Rasſen . . 13000-14000 
Felderbſen . 75008500 Odermennig 13 000 14 000 


Kalender. 


Die Nähe der Jahreswende legt die Frage nahe: „Was für 
einen Kalender für das kommende Jahr ſollen wir kaufen?“ 

Mehrere empfehlenswerte Kalender liegen zur Beſprechung 
vor. Für die deutſche landwirtſchaftliche Bevölkerung Polens iſt 
non heſonderem Intereſſe der vom Verband deutſcher Ge⸗ 
noſſenſchaften in Polen herausgegebene „Landwirt 
ſchaftliche Kalender für Polen“ (Verlag Landwirtſchaft⸗ 
liches Zentralwochenblatt in Polen, Poſen 1922). An rein land⸗ 
wirtſchaftlichen Aufſätzen bringt der Kalender einen über die Aus⸗ 
nutzung von Abhängen durch Anbau von Obſtbäumen, einen über 
die Züchtung geſunden Viehes, eine Betrachtung über den Neu⸗ 
tomiſcheler Hopfenbau, einen Aufſatz üser die Rentabilität der 
Stickſtoffdüngung bei Kartoffeln und Roggen und einige andere. 
Sehr wertvoll find die Beiträge, die über das Leben der Deutſchen 
in Polen und über deutſche Einrichtungen orientieren (Vom deut⸗ 
ſchen geiſtigen Leben in der ehemaligen Prodinz Poſen. Die Haus ⸗ 


zaltungsſchule in Janöwiec, Der Verband ray 2 Genoſſen⸗ 
haften im Jahre 1921. Die Raiffeiſenkaſſen in lizien. Der 


Landwirtſchaftliche Zentralverband in Polen, der Landbund der 
Weichſelgaue). Ferner enthält der Kalender Verzeichniſſe der wich⸗ 
tigſten polniſchen Behörden in Pofen, Bromberg und Thorn, der 
Jahrmärkte in den Wojewodſchaften Poſen und Pommerellen, der 
deutſchen Zeitungen in Polen, der deutſchen diplomatiſchen Behör⸗ 
den in Polen und der polniſchen diplomatiſchen Behörden in Deutſch⸗ 
land und im Freiſtaat Danzig, eine Lifte der Eiſenbahnſtationen 
der Bezirke Poſen und Danzig, ein Verzeichnis der deutſchen Sejm⸗ 
Abgeordneten mit ihren Bildern. Sehr reich iſt der Kalender an 
Unterhaltungsſtoff: Erzählungen, Märchen, Gedichte, Rätſel und 
Rechenaufgaben werden an den langen Winterabenden vielen 
G eſern des Kalenders willkommenen Zeitvertreib bieten. Der Wert 
des Kalenders wird erhöht durch eine Anzahl guter Illuſtrationen. 
Der Kalender iſt zum Preiſe von 380 M. in allen deutſchen Buch⸗ 
handlungen Poſens zu haben. 
Das Lodzer Verlagshaus „Kompaß“ (Lodz, Nawrot 
Nr. 26) gibt für das Jahr 1922 einen chriſtlichen Kalender 
heraus unter dem Namen „Die Warte“, der volkstümlichen Unter⸗ 
haltungsſtoff, Belehrendes, Erzieheriſches, Praktiſches, Gemein⸗ 
nütziges und Heiteres in geſchickter Zuſammenſtellung enthält. Ein 
Aufſatz über die polniſche Staatsverfaſſung und eine Darftellung 
der jetzigen Zuſammenſetzung und der Geſchichte des Sejm aus 
der Feder des Sejmabgeordneten Frieſe werden den in Polen 
lebenden Leſern beſonders willkommen ſein. 
Der Bierbaum⸗Heinemannſche Goethe kalender tritt zum 
9 Male feinen Jahresweg an („Gpethekalender auf das 
Jahr 1922, begründet von Otte Julius Bierbaum, fortgeſetzt 


5 Am 4. d. Mts. entfchlief in Potsdam nach 
kurzem Kranken ager 

Herr Konfifforialpräfident, 
Wirklicher Geheimer Obertonſiſtorialrat 


D. Kurt Balan. 


Einundeeißig Jahre hindurch hat der Entſchlaſene 
unſerem Konſiſtorium an ehört zwanzig Jahre lang 
es geleitet. Seloſt feſt gegründet im Glauben an 
feinen Herrn und Heiland bat er ſeine Lebensaufgabe Wi 
arin geſehen auch unfere Kirche aut diefem Grunde WER 
u bauen. Dankbar für alles, was er uns perſön⸗ 
lich und amtlich geweſen iſt, werden wir ihm ein 
treues Gedächtnis bewahren. 88 
Poſen den 10. Dezember 1921. 
Präſidium, Mitglieder und Beamte 
des Goangeliihen Kouſiſtoriums. 


Von der Neife zurückgekehrt 
Oskar Schmidtke, 


Dentift, 5 
Aleje Marcinkowskiego 16, Ecke s. Marein. 


— 


Mein im Kreiie Wieſitz gelegenes, 2000 Mrg. großes 


Prennereirittergut 2 Leere 


mit 
recht. dolles Inventar, 
wertiges in Deutſchland. 


erſtklaſſige Gebäude, 
verkauſche geg. gleich⸗ 

Offerten unter B. S. 4231 an die Geſchäftsſtelle d. 
Blattes erbeten. 


Großes Hotel 
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Getreide : Sämereien 


Karkoffeln: Stroh: Wolle 
ele 


Land wirkſchaftl. 
Hauplgeſellſchaft 


Bozuan. ulica Wiazdowa 3. 


Se. 


... „%*«„«„%ͤ„„%% %% % „. „„“ 


Stũtze 


[ @relienangeben. | f 


— »olener Jageblad. 2 


von Karl a herausgegeben von Prof. Dr. Karl Heine 
mann. Mit 8 Bildtafeln. Dietrichſche Verlagsbuchhandlung 
m. b. H. in Leipzigg. Gebunden 14 M. ). Neben einer Auswahl 
zum Teil weniger bekannter, wertvoller Urteile von Zeitgenoſſen 
über Goethes Charakter ſteht des Dichterfürſten liebliche Novelle 
von Magdalena Riggi, „der ſchönen Mailänderin“, im Vorder⸗ 
grunde des Intereſſes. Zum erſten Male wird ein einheitliches 
Bild ihrer Perſönlichkeit gegeben. Ein Aufſatz aus der Feder 
Heinemanns gibt dem Leſer willkommene Aufſchlüſſe über das durch 
keinen Mißklang in ſeiner Lieblichkeit und Anmut getrübte Erlebnitz 
Goethes. Eine wichtige Bereicherung des Inbalts des Kalenders 
bildet die kritiſche Würdigung der wichtigſten Neuerſcheinungen der 
Goetheliteratur. Den Abſchluß des Bandes bildet ein inhaltsreicher 
Aufſatz bon Dr. Fritz Abolf Hünich über „Die Goethe fälſch⸗ 
licherweiſe zugeſchriebenen Werke“. Wie ſeine Vorgänger iſt er: 
dieſer Goethekalender gediegen ausgeſtattet und mit geſchmackvo 
ausgewählten Bildbeigaben geziert. 


SoRal: u. Vrovinzialzeitung. 


Bolen, 11. Dezember. 


Gerichtsentſcheidungen über Tachenrecht. 

Das Appellationsgericht Poſen hat in Fragen des 
Sachenrechts folgende Urteile gefällt: 

1. Die Erklärung eines Hypothekengläubigers, daß er den Er⸗ 
werber eines Grundſtücks, der in einem Kaufvertrage die Hypo⸗ 
thekenſchuld auf ſich zur Bezahlu übernommen hat, nicht als 
perſönlichen Schuldner annehme, t auf die Wirkſamkeit des 
Kaufes keinen Einfluß, fojern nicht ausdrücklich vereinbart 
Bi 15 der Kauf im Falle einer ſolchen Ablehnung aufgelöſt 
ein ſoll. 

n Poſen. Senat II. Urteil vom 10, Februar 

21. — . 5 . 

2. Falls das Anſiedlungsamt die Genehmigung zur 
Auflaſſung eines Grundſtücks verſagt, ſpäter aber infolge Be⸗ 
mühungen des Erwerbers ſie erteilt hat, kann der Erwerber auf 
Grund dieſer letzteren Genehmigung von dem Verkäufer Er⸗ 
füllung des Vertrages nur dann fordern, wenn 
die urſprüngliche abſchlägige Erledigung nicht bereits endgültig 
war und den geg für weitere Bemühungen um Erlangung der 
Genehmigung offen ließ 

Appellationsgericht Poſen. Senat II. Urteil vom 22. Februar 
1921. — 7. U. 270/20, 


x Eine große Anzahl von Geihärten in der ganzen Stadt 
hatte geitern als am ſogen. „Subernen Sonntage“ geöffnet wodurch 
die Geſchäfte, die das allerdings erſt reichlich pät befannt gewordene 


8 


J. 
2. 
+. Gäſte willkommen 


20 


Ma chinen 
ment :: Dachpappe 
Texlilwaren 


— 


Kramer, 


— — — 


Kaufe 


tück in 
T. 2 o. b. 


ANS 


Telephon 4291. 


en ein 


iſt geg 
5 Fabri 


Mittergut 


eſucht! 


121 1 


Jüdiſch⸗liberaler ugendverein. 
Miliwoch, den 14. Dezember 1921. 6½ Ahe in der 
Amieitta⸗Loge Maiztalareta 8. 


Generalverſammlung. 


Vortrag Dr. Goltſchalk: 
„Zeitfragen im Lichte des Judentums“ 


riſche Bratwurſt 
3 eg 
Jemas, plae Wolnosci 7. 


ſchön ye- 
legenes 


Reguliere auf Wun ch in 
ozuah. Denticland. Kell. Df. 
unter 9. B. 4288 an die Geſchaftsſtelle dieſes Blottes erb. 
— —— — ͤ äöPũ i ᷣ T——ä— 


Goldgrube. 


2 
wi Snbelhaites Unternehmen 


glei 


werk. Brauerei Mühle uſw. 
wollen ihre Off. u. B. 3. 4259 in d. @eichäfteit. d. DI. mederl. D 


polizetliche Berbot beachtet haben nicht unerheblich geſcha igt find. 
Verſchiedene Übertreter des Verbots würden von Schutzmännern zur 
Beſtrafung aufgeſchrieben. 

A a A = Heute früh 7 Uhr zeigte das Thermometer 
= a 89 . Im Laufe des Vermutags ſtieg es auf — 11 bis 
rad. 


X Bon einer Straßenbahn überfahren und getötet wurde 
geſtern Mittag auf dem Stary Rynel (ir. Alter Markt) ein wertvoller 
junger Wolfshund. 


9—16fahriger 
nach der ul. S 


Ihm konnte dann das ganze Bel) wieder 
abgenommen werden, das dem Mädchen wieder aus geh indigt wurde 
Der vtelverſprechende Spitz bube wurde ins Polt zeigewahrſam ge 
nommen. 

& Wäſchediebſtähle. Am Sonnabend wurde einer 
Wohnung des Hanies Chwaliszewo 21/22 (früher Walli ei) 
ungezeichnete Wäſche im Werte von 180000 M. und vom Boden des 
Hauſes ul. Gen. Pradzyüskiego 10 (fr. Gneiſenauſtr.) ſolche im 
Werte dor 38 000 M. genonlen. 


MNogilne, 8. Dezember. Der Wirtſchaftsinſpektor Kröh⸗ 
ling aus Berent wurde hier beſtohlen. Er ſchlief während 
der Abweſenheit des Beſitzers in deſſen Wohnung, um einem Dieb: 
ſtahl vorzubeugen. Währenddeſſen machen ſich die Langfinger an 
Kröhlings Kleidung und vollſtändige Wäſcheausſtattung heran 
und ließen alles mit ſich gehen. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


= Weihnachtsſpende. Der Konfitüren abritkant Adef Mewes 
hier ul. Wroctawska 40 (rüber Breslauer Straße). ipendete für das 
Blin enteim. die Krankenhäuſer die Schweſternhauſer. für arme 
kauke Männer, Frauen und Kinder ohne Unterichted der Nıtionatität 
Honigkuchen und Zucke waren zur Beſcherung 


aus 


Hauvochtetertang Dr. Wilhelm Speweurgal. 
Verantwortlich: für Bolt Handel, aut ums tien aft Dr. Wi ihelm 
Lmewentbel: für Lokal: und rvobintal zeitung? Nudel! Her brechte meyer. 
Für den Anzeigentefl: M. Orund mann. Druck and Verlag der Bolemer Buchdruckere 

0b Nerlansante T. A. intiich m onen 


Der Boritand. * f 

Dienstag, 15. De , abds 

8 Ur im grossen Saal 
des Zo Gartens: 


Diedoilarprinzessin 


Operette in 3 Akten. 

Musik von Leo Fall, 
Ein:rittskarten zu 400, 300, 
200 und 100 Mark einschl. 
Steuer, in der Ev. Vereins- 
buchhdlg. (ul. Wies dowa 


—— 


Dienstag: 


— Zoe Hütte 
T. G. m. b. H 


” 

> Drund: 
Ville G ind auf Jyr Sur, Landwirt⸗ 
hatt, Hausgrundſtück 
Hotet. Geſchäft uw. dann 
wenden Sie ſich vertrauens⸗ 
voll an die gerichtl. eingetr 

offene Handelsgeſellſchaſt 

von Neyman & Co, 

. Pozuan 1. 
iekary 5. Tol. 3975. 


— Junges gebio. Mädchen 
fjevgl, möcte ſich gern mit 
einem 
Lene, berheitaten. 
eutſche Herren nicht unter 
30 J., wollen ihre Angebote 


in deutſchbleibendem Teile 
Oberechleſ., Millionenobdſekt, 
ch wertigen Unternehmen, wi 


Säge 1 vertanichen. Nux Selbſt⸗ 


reflektanten 


ür kleinen herrſchaftlichen 1 unter „Weihnachts wunſch 

el 5 ihre Zu ee B 15315 an die Geſchaftsſtelle 

it über 20 Fremdenzimmern, ſehr flottgehend, Reſtaurant ana rd ein funge „nung mit 8. 1. Jan. d. Bl. richten. (4 50 
mb Brivatmohnung, umſtändebalder fofost verkäuflichen aus guter Familie als J 1922 in Berlin gegen ſolche r 

evtl. auch mit Grundſtück. Vermittler ſtreng verbeten.] Stütze der Hausfrau geſucht. in Pozuan. Offerten unter BR. für meine Nichte, ev., 

Näheres Rudolf Hörig, Berlin O. 27, Kl. Markusſtr. 5.| Der Poſten eignet fih ber] 4257 an die Geſchäftsſſtelle dwirtstochter, 25 J. alt 

Fündig f Deffillafionen e een ketzbuch Polen.. 

nſiedlets⸗, Landguts⸗ e , R N 

Günſtig . Deſtillalionen! FN Je ne | ci 0 y ee lot a 

lang 1 licht neue Aus neu antiquarisch. z u ug: x 

r us pg Me a Berta 74 9 Fan arlad Srernarnger int gneiehe ln me acaun © 

1 fi * den 3 Fr t 0 0 . an N ma ols A A z A 

Angeb. u. B. G. 4216 an die Geichgtee nt. dieies Blattes erd. ger keiner Hausarbeit ſcheui — 112 peznad, Aleſe Marcinkowskiege 6 N. 4254 an die Geſchäfis⸗ 


Herrenanzug od. 


Du mennkoflüm für verfteßt. 


3900 ME. 


Die Stoffe ſtammen aus allererſter Fabrik. 
Stücke zu Damenbluſen (Halbwolle u. Seide) 
in all. Farb. 950 Mt, Zu einem ganzen 
ig Damencod 1750 mt. Stücke „Diagonal“ 
zu Herrenbeinkleidern 1800 M., in veſſerer 
Qualität 2400 Mt. — Der Verſand erfolgt ohne 


und ſchon etwas zu kochen 


0 a gens der Preise schier ich jedem, d. gute german * 7 Ars 
* Infolge Fallens der Preiſe ſchi em, ber li iteres Weſen. oten 
1 ir feine Adreſſe ſendet. 3 Meter neueſten, ele⸗ D e Taſchengeld modern gut erhalten für sen 
ganten Anzugſtoff in allen Farben und ſonſtige Verganſtigungen. r Preis zu kauen 
zu einem ganzen herrenanzug auf Wunſch Famiitenanſchl.] gerucht. Off. u. men 
oder sa 390 M Meldungen befördert die Ge⸗ an Heflama Bolsta. A.eje 
zu einem Damentoftäm . . Iſchäftsſtelle d. Bl. u. „Stütze“. Marcintomstiego 6. — 


firm in Buchführung, 9 und der poln. Sprache 


Berlangt werden 


Pianola, 


Rendanten, 


Reparaturen! 


r- 
ſchnell aus durch eingearbeitete Fachleute. 


Größere Herrschaft jucht vom 1. Januar 1922 verbeitat. Dom Maszyn WARTA 
Poznaf, Wielke 25. — Telephon 3733. 


enin. Lichte 


ſtelle d. BI. erbeten. 


Steinmar- 


derfeille bis 10 000 N. 
Iistelle his 1500. M. 


Basen. bis 00 M. 
Plerdeschwanzhaare 500 N. 


u. sämtl. andere Sorten 
werden zu höchsten 


Tagespreisen angekauft 
— 


führt gut und 


Anzahlung unter Poſtnachn. Porto u. Verpackung zu Vaſten 
des Käuers. Ohne Riſito! Der Käufer rie fert nichts, 
denn wenn die Ware nicht gefällt, dann nehme ich ſte innerhalb 
14 Tag. v. Tage des Eintreffens, zurück u. erftatte den Betra 

zurück Adr.: M Bernßzteſn. Warszawa. ul. Dꝛielna. 25 PT; 


Mütter 1 venket daran, dass eimzig und 


wirksam für. Kinder nur 


Szofman’s Puder Bebe, 


ersten Erfinders ist. Alles andere ist Nachahmun 


anni Illdudde 


EPITTI TG 
Isolierband 


oingetroflen und liefern àusserst günstig. HR 


Sander & Brathuhn, 


Poznan, ul. Sew. Mielzynskiego 28. Tel. 4019. 


f abe 
in Wort und Schriſt mächtig. Bewerbungen mit Heben. 0 
lauf und Zeugntsabſchriſten an Herrſchaſt Leigno- 


alben 
Dingie In Yntoniny per Leizue. 27 J. Mihezykowski, Körnik. Tel. 38. 


Haus ine 2 gute Jagdhu de, 


18 80 7 Zimmer ſofort Pointer, 1 u. 4 Non. alt: 
n im beſten . ri dess. 1 Bache, Nod. 71 
Berlins mit maſſibdem Reben⸗ für 5000 Pt. ſowte 1 Bram- 


— — groß. Lagerſchuppen | lag, Selb ſttabeſtunte Cal. 1 


sw. Marcin 34. 


Suche zum 1. April, evtl. auch früher, einen sächtigen 
Zweigen erfahrenen 


Gärtner. 


au Bardt, Cubeſz. vowlat Mic zuchöd. 


Holſſchmellen 


in allen Abmefſungen 
ur Schmal - n. Normal- 


4252 


ler, verfanie Höcyitbietendem. 
Gefl. Oswald 


Prempte Ausführung, gute Empfehlungen. 
(426) 


3 


Zuſchr. 


sert. ul. Kilinstiege 5 
Dülswitr) Weine T. 


en u. ©. 3:4256 a. d. Be 


Iſchaeſt. F. Bi. erbeten. 


Suche zum 2 “ar ie Handeiäge, | wegzug halber az den pur preiswert prompt 

1. e kr etärin r Nach den pr K. 2 vom Lager lieferbar. 
evtl. auch © tauſcht m. Grundſtüc in Poſen] Przuſtanke bei cubofin, 2 Smoſchewer 4 Co. 
fpäter, ein.. —k.ññññł.: „. cine größ. Stadt Bolens. 5 Samier. (4282 5 T.20.p., Budgoises, 
Stenographie und Schleiomaſchine weoingung. 14258 Off. u. B. N. 9. 8308 a —=: Dworcowa 31b. 
Gran Bardi, Cubolz, powiat Miadzuched. Hia-Sanfenfiein d Dogier 9 bb „4% „ „4% 
— 8 efflichtelt,, Beriin E. . a1) YO ermann, ge ag 

| ul., B 2 dez s ſem u. fut. Rat- . Honig 
Als Roch für 5 rival, . an jg. 6 un E NG — * — 2 en ig e 

ranke, 


Poznan, dw. Wojciech 3. Ir. 


